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Das
ſchone Abentheuer.

Erſter Geſang.
Einen ſeltnen Sieg ſing ich, den der klei

ne ſchelmiſche Gott der Liebe uber zwey unſchuldi—
ge Herzen davon trug. Abolph der raſche Jung
ling, und Adelinde das ſchuchterne Madchen, bey
de zwang ſeine Gewalt ſeiner Fahne zu huldigen;

machte ſanft den Jungling, und dreiſt das Mad
chen. Sey mir hold, o Muſe! und laß ſie
ſanft dahin ſtromen die Zeilen, die dieſes ſeltne
Abentheuer beſingen, zur Warnung dem ſtol—
zen Jungling, zur Lehre dem ſchuchternen Mad—
chen.

Ernſt und Mißmuth ſaß ſchon ſeit mebreren

Tagen auf der Stirne von Minervens GSohnen,
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die dort, wo die leimichte Saale in mehreren
Armen die rauchrige Salzſtadt vorbeyſchleicht, zu
Burgern des Staats und zu Mannern ſich bil—
den. Oede und einſam waren die ſonſt lebhaften
OPerter, wo ſie zur Freude ſich ſammelten. Mußig
hing der Queue an der Wand, grad uber der grun—

bezogenen Tafel, und die helfenbeinerne Kugel ra—
ſtete trag im Netzſack; weil die ſonſt.ſo munteren
Junglinge, jert ſtill und ohne Gefuhl: fur Freu
de, in ihren Zimmern ſich hielten. Traurig be—
crachteten: Pauli, und Tramm und Scharre die
Knocheln und Kugeln und Karten, und Puttkammer
der Altvater, erſeufzte, ſo oft er ſeine vollen Flaſchen

und ſeine ledigen Pfannen nur ſahe. Deun der
lebhafte Muſenſohn ſchien jezt anders geſtimmt
als ehmals. Unmuth wohnte in ſeiner Seele,
und die laute Freude mißſiel ihm; weil irgend
ein Vorfall dazu Gelegenheit gab, daß der ſonſt
demuthige Burger mit Hohn auf ihn herabſah,
und maucher ehrgeitzige Jungling, ungewohnt ſol
cher Schmach, im Jnnern ſich krankte.

Endlich fand ſich wieder ein Hauflein aus
erleſener Freunde, irgendwo ganz durch glanloſen
Zuſall zuſanmmen. Aber nachlaßig nur, war die

Unter
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Unterhaltung, matt und ſchlafrig die Rede. Da
nahm Ludwig der Brave, das Wort, und ſprach

ſo zu ſeinen Brudern: E
Soll uns denn ewig Jhr Bruder, der

„finſtre Unmuth beherrſchen? Sollen wir
Agleich. dem/kalten  gehrechlichen Greiſe die Tage

„der Jugend hinleben? Jſt denn das Leben; ſo
„lang, daß wir es ſo hinſchwinden laſſen. hne
„Genuß., ohnt agreuden. und ohne Vergnugen
rder Jugend Zarnr. Oder die wenigen Jahrt oder
4rreubrito?ſagt, dauern ſie ewig? Mir. ſind

enur noch. Mondenzuruck, drum will ich ſe
vinulten. Hort was ich. geſtern erſann; dauch
Arlchlaflos auf meinim Lager da lag; hort meinen
Vorſchlag Jhr Bruder uund  wenn Ihr. wollt ſp
anſchenket ihm Beyfall. Wenige Jage ſinds
a, nochenda wird wie. Jhr ißt, die Zeit da ſeyn,
wo unſer Muſenſitz ainet neuen Obexhauptes
Hmſich freuet. Sollen wir. ſo ganz unautgezeich:
tmet ihn  vorbey laſſen, dieſen merkwurdgen der
„Tage? warlich das geſchah noch nie, ſo lange
„Halle iber Ehre ſich freute, mit unterden Sihen
der Muſen in Deutſchland genennt zu werden.

Aber hiur, Jhr wißt wohl, wie leicht wird
hier



6 —ua„hier die Freude zur Sunde; darum wollen wir
rehin an einen Ort, wodeine edle Freyheit unſre
r„Freude erhohen, und den. Glanz dieſes Tagrs
„herrlicher machen wird, als alle Tage die je von
„Sohnen der Muſen gefeyert worden ſind. Denkt
„„Jhr ſo wie ich, ſo reiſen wir zu Pferd und zu
v.Wagen hin nach dem kleinen Stadtchen, wo
veſchon ſo manche Freude uns, winkte. Freylich
Jein Bischen theuer bezahlt, aber idrum in Ge
enuß nur deſto ſchoner. Jch' meyne das Stad
z,chen, wo aliljahrlich gebrechlicht  Motter und
z. Tanten, und friſche, bluhende: Tochter ünd
„Niecen, die ſchonſten Monate zubringen. Jense,
Jutn ihren Korper durch das beruhmte Waſſer zu

J,ſtarken; dieſe, um ihre Seele durch Tanz, und
q, Minneſpiel zu erheitern, und ihre Aeuglein an
Zzden ſchonen Sachen zu weiden, die die Gottin
„der Mode uberall ausſpendet, wo ſie irgend ein

Profitchen zu machen gedenkt. Dahin Bruder
wollen wir, wollen den neuen Galon, ſonſt
„nur der zypriſchen Gottin geweiht, einmal dem
„Vater Bachus zum Ehrentempel machen; wollen

dort frohe Lieder ſingen, und Wein und Punſch
Pallen Wohlgeſchmack in unſre Kehlen und Fruer
rrin unſre Adern gieſſen. Und die aus fernen Lan

aden
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„den Dabingekommenen, ſollen lauſchen und ſtau—
znen, ob  der Art, wie der Sohn der Muſen ſich
„zu freuen und ſeiner Jugend Tage zu nutzen

ꝓweiß. —2

So ſprach Ludwig der Brave, und kaum
zitterte das letzte Wort von ſeiner Lippe, ſo klatſche

te jede Hand der anweſenden Freunde ihm Bey—

fall, und jede Stimme rief: Ha, bravo! Lud—
wig, bravo! Das iſt ein Einfall deiner werth!
ihn auszufuhren ſey unſer Beſtreben. Wir alle
ſind dabey; wir alle wollen werben, jeder den
Freund und Bekannten, und jeder Freund und
Bekannter alrd  gern ſich werben laſſen; denn zu
ſolch einem Vergnugen, wem ſollte da ſein Geld
wol reuen? Wer ſſollte da ſich wol noch beden
ken? denn. Keiner, gewiß Keiner wird dort unbe

friedigt hinweggehn!

—*lDas denke ich auch, ſprach Ludwig. Nun

ſon laßt  uns drun unſre Freunde und Bekannten
fragen:: ob ſie von der Parthie ſind? Was
fragen ?riefen alle einſtimmig, nur ſagen, ſagen
durfen wir es; und wer ein Herz hat, der Freu—
de empfanglich, der zieht mit uns, und wird un,

ſernr
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ſerm Ludwig es danken', daß ſolch ein Frſt er ung
ſchafte. Auf Bruder, laßt uns rilen,  dieſe Nacht
richt zu nerkundigen. Und jeder. grif nach ſeia

nem Stock, und jeder ſtand auf dem Sprunge,
und wollte hinauseilen. Da ofnete ſich die Thur,
und hereintrat Abolph. —r Adölhyh der
edie Jungling, ſchon von Wuchs und Geſichtn
beſcheiben von Sitten und Anſtand. treu von
Mund :und! Herz. Jhn liebten ſeinr Freunde,;
ihn ſchatzten ſeint Bekannten, denn erwar jedem
Frounde ein. Bruder, jedem Bekannten ein ſchoö—

nes Beyſpiel.
E

J

Was iſt Euch ſagte der Jungling mit weit
trofnetem Auge und lacheinder: Mine, was iſt
Euch ihd Freunde und Wruden, daß ihr ſhie: ſteht,
als walltet ihr Sturm loufen Jeberiden Stab
in der Hand, jeder den. Fuß ſchon aiifgehoben,

als war es Verbrechen hier langer zu weilen!

it  inWohl ware es das, rieſenulli, aber da Du
kommſt, ſo iſts nicht. Erſt mußt dur uns das
WVerſprechen geben, daß du mit uns ſeyn willſt
auf den zwolften dieſes; dann wollen: wir hin
und muhrere einladen, aber erſt nuſti du unt

dein
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dein Wort geben; darum verſprich gleich gleich

hier auf der Stelle! uul
Was iſts denn? antwortete Adolph. Jhr

wißt ich verſpreche niemals, eh ich nicht weiß:
was Drum ſagt mir Euer Vorhaben. Der
iwolfte. Julius iſt ein kritiſcher Tag, und ich
muß erſt wiſſen, wozu ichczverbindlich mich machez

e 23O hor nur, ein Anſchlag zur Freude, ſo

wie noch, kriner ardacht ward, ſo lange die Son
ne uber dieſen Muſenſitz aufging. Unſer Ludwig
erſann ihn. Am Tage der Prorektorwahl wollen

wir hin nach Lauchſtadt, wollen dort dieſen Tag
feyern im neuen Salon, mit Wein und Geſang;
und ſo froh ſeyn, daß der Bewohner von Lauch—
ſtadt es ſeinem Enkel noch erzaglen ſoll. Adolph,

wie gefallt dir dieſer Einfall?

Treflich, erwiederte Adolph, da bin ich
mit euch; will auch meines Lebens mich freuen,
denn jede unſchuldige Freude, wem iſt ſie will—

kommen als mir? ich ehre dieſe wohlthatige Got-
tin der Jugend, opfere und diene ihr gern.

Mit
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Niit lautem Getoſe ſturzte nun die hochere
freute Geſellſchaft der Freunde heraus auf die
Straße; im Huy zerſtob der dichte Haufen zu
einzelnen Theilen; unter ihren raſchen Tritten er—

tlang der Stein vom Eiſen beruhrt, und bald
verſchwand hier, bald dort, einer in dem Hauſe
ſeines Freundes. Und jeder Freund horte den
Borſchlag mit Vergnugen, jeder Freund billigte
ihn, jeder ward Theilnehmer, kurz eh die Abend—
rothe  heraufftirg, war iſchon die großere. Anzahl
entſchloßßen, den zwolften des Monats in Lauch-
ſtadt zu fehern.

1 5 2 5
ei

5 ZweyterJ
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 Zweyter Geſang.
S

cuZiber kaum war dieſer Entſchluß in der Set—
le der Sohne der Muſen ſso ergrif Fama, das
pausbackigte Weib die Wundertrompete, und
blies in ſie hinein mit einem ſo machtigen Hauchte,

daß es auf dem Markt, auf den Platzen, und in
den Straßen ertonte. Schnell, wie der Wind uber
Saaten und Wellen ſich hinkrauſelt, ſo ſchnell
durchlief dies Gerucht die alte rauchrige Salz
ſtadt. Von Glaucha bis Neumarkt, von der
Schieferbruck bis zum Steinthor, da ſprach man
von nichts, als von dem Zug und Komerſch der
Hallenſer zu Lauchſtadt. Und das nahrhafte
Wolklein, das Halle bewohnt, horchte hoch auf oh

J dieſer Novelle; und die Verleiher der Pferde und
Wagen jauchzten laut auf vor Freuden; ſpuhlten
die Rader der Cabriolets und Chaiſen und Carrio-

le, blankten die Buckeln der Zaume und den Be—
ſchlag an den Kumtern, und jedem lachte das
Herz bey der Ausſicht zu dieſer reichlichen Erndte.

Ueber ſeinen Bart ſtrich Magnus der Jud, ſamt
ſeinen Konſorten, traumten von Thaler auf Tha—

let
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ler Gewinn beym diesmaligen Schacher. Und
die unbeſchnittene Rotte, die auf Rocke und Man
tel, zwanzig Groſchen ſtatt Thalern, ſtatt Gul—
den dreyzehn verleihen, zahlten den Kaſſenbeſtand

durch, und ihnen lief ſchon der: Mund voll von
Waſſer, wenn ſie bedachten, wie diesmal der
Pfandſchrank erfullen ſich wurde. Denn nicht je
der der Junglinge, der Muth hatte zum Genuß
jener Freuden war hinlanglich  mit dem edlen Me
talle verſehen, das die Gaſte dbem Wirthe eni
pfielt, mehr als ein erhabener Titel, und wel
ches hauptſachlich die nachbarlichen'Sathſen ſo
freundlich, ſo geſchmeidig macht, wenn nur ein

Preuſſe ſich zeiget. 7

o

ã
Daoch nicht ſo der Held unſers Liedes, der

ſchone, edelmuthige Adolph. Jhur wars nicht
Noth, zu ſolchen Mittelu ſeine Zuflucht zu neh
men. Viermal im Jahr kam regelmaßig zu ſei
ner Thur ein Mann, mit orange Aufſchlag und
Kragen: forſchte fleißig, ob Herr Adolph auch
ſelber zu Hauſe wol waren? Und Herr
Adolph ſah dieſen Mann immer ſo gern, als einen
der Freunde, denn wenn er kam: ſo uberreicht er
im wohlverſiegelten Umſchlag immer zwey Kar;

ten,
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ten, wovon jede mit zwauzig goldnen Friedrichs.
oder Ludwigs benaht war; die der rechtliche Bor—
mund ſtets regelmaßig einſandte. Und ein acht
Tage ſpater, da kam er noch einmal, brachte zehn,
zwolf, auch wohl funfzehn ganz kleine geharniſch—

te Manner, die die gutige Mutter dem Liebling
des Herzens nachſandte, damit ihr Adolph in
fernen, fremden Lande nicht den wohlbeſttzten
Tiſch und Mutterchens Sorgfalt vermiſſe.

Beſu ſolch einer ſchonen Quelle, da war. wol
keine ganzliche Durre zu furchten, und ſo war es
mit unſerm Adolph. So großmuthig und
freygebig er war, ſo war er doch auch bedacht
ſam. Er uberrechnete ſorgfaltig und oft ſeine ge—

wiſſen Ausgaben; legte zuruck zum Nothfall bey
jedem ankommenden Wechſel, und nur der Ueber—

ſchuß wurde zum Vergnugen verwendet. Rie
mals leer war ſeine Kaſſe, nie fehlten darin Louis—
d'or und Dukaten; und jetzt zumal, da nur erſt
wenige Wochen verfloſſen, ſeit Vormund und
Mutter die nutzbaren Auxiliartruppen geſandt
hatten, jetzt war noch baares Geld in Menge

vorhanden. Als daher der Tag vor dem
zwolften erſchien, da rief unſer Held ſeinen Hein

rich
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rich und redete zu ihm wie hier folget. Auf und
geh hin zu Krauſe, dem beruhmten Diener der
Mode; ſag ihm, daß er den-neuen Frack, mit
den brilliantirten Knopfen von Stahl unverzuglich
mir bringe; auch das geſtickte Jackchen ſoli er
nicht vergeſſen. Und dann gehſt du zu Zabel dem
Meiſter, und beſtellſt, daß er die neue Rehle—
derne Hoſe, morgen fruh um neun Uhr aufs huch—
ſte zur Stelle mir liefete. Und du, ſieh ja nach,
ob auch ein Paar friſch polirte Sporen noch da
ſind. Aber vor allen, reite den Fuchs heut Abend
zur Schwenrme, und putze und ſtriegle ihn mor—
gen, ſo ſchon als du kannſt; und leg ihm auf die
neue engliſche Pritſche, und die beſte Schabracke;
auch reinge den Mantel, und ſieh zu daß es an
nichts morgen ſfruh mir fehle; denn um eilf Uhr,

t.da reit ich, tärnach kanſt du dich richten.

Und der folgſame Heinricht gehorchte dem
eben erhaltnen Befehlen; ging hin und richtete
aus, was aufgetragen ihm worden; kaun zuruck
und that alles, wie ſein Herr es befohlen. Ritt
zur Schwemme den Fuchs, und blankte den eng
liſchen Stiefel, ſchnallte daran den ſtahlernen
Sporn, der gleich dem Sterne der Liebe, hell im
blaulichen Licht vom blanken Stiefel herabglanzte.

Unter



Unter ſußer Erwartung der theilnehmenden
Junglinge, ſank nun herab die letzte der Nachte
vor jenem merkwurdigen Tage. Hoch ſchlug
vor Freuden das Herz ſo manchem von ihnen, der
es anjetzt uberdachte, in welchem Freudetaumel
morgen er ſchwimmen, mit welchen Liedern, er
Abend und Nacht dann begrußen wurde. Ha,
wie wird da im hellerleuchteten Saale, bey dem
Glanz von ſo viel Lichtern, im kriſtallenen Glaſe
Chryſelius Wein ſo lieblich uns blinken! Ha
wie wird er ſtromen der Wein, und jeder einzelne

Tropfen Nektar im Munde mir werden! wie
wird der Geſang das Herz nicht erhebhen! Und
o, wie werden ſie lauſchen, die Weibleins und
Madchen, und wie werden ſie baß ſich verwun—
dern, ve —nierer Freude! Und wer weiß, iſt
nicht menenn von uns Gott Amor noch gunſtig,

aka n

—Se S
und verleihe ihm einen Sieg, wie er kaum zu trau

men vermochte.

So dacht' mancher der Junglinge, und
mancher ſchmeichelte ſich wol gar mit der Hof—
nung, ob er nicht vielleicht von der Mutter des
kleinen Buben in Affektion genommen: ob viele—
leicht nicht morgen ihm ein Gluck beſcheert ſeyn

mocht

22
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mochte, wonach die Sterblichen alle trachten.
Aber nicht ſo Adolph, der ſchone, raſche Jung—
ling. Zwar auch er entſchlief mit. dem Ge
danken, wies ihm Morgen. wohl .ſeyn wurde;
zwar auch ihm luſtete nach dem Wein, der in
Geſellſchaft getrunken zum Gottertrank wird, und
ſein Ohr horte ſchon den lauten Jubel der unterein—

ander gemiſchten Stimmen; doch Gott Amor
und ſeine Mutter kamen ihm nicht in Sinn. Nie
hatt' er ihrer Hulfe bedurft, nie ſie verlangt.
Sein Herz war noch frey, ſo frey, wie der Vogel
in Luften; keine Begierde keimte, kein Wunſch
ſproßte darinn hervor, welcher Beziehung auf die
ſchonere Halfte des Menſchengeſchlechta hatte.
Alle ſeine Freuden hatte er bis jetzt aus uch ſelbſt,
und aus dem Umgange mit Freunaneicopft,D—

T

de ſelbſt regieren, oder im Winter auf glatter
Wenn er. ſein Roß tummein, die flun pſer

Spiegelflache mit dem ſtahlernen Schuh gleich
dem Winde dahin fliegen konnte, ſo war er gluck—
lich. Oder, wenn bey den langen Abenden des
Winters der Becher unter frohlichem Geſang her—
umging: oder er in Geſellſchaft ſeiner Freunde
beym koniglichen l'Hombre, oder auf dem Bil
lard ſich divertiren konnte, ſo war er zufrieden;

vere
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vermißte ſie nicht die heimlichen Freuden det
Junglinge, die nun Manner zu werden beginnen;
wußte kaum daß es dergleichen gab. Daher flat

terte noch immer der Genius der Unſchuld um
den Jungling, und dieſer hatte bisher den ſchel—
miſchen Amor, ſo im Reſpekt zu erhalten gewußt,
daß er ſich nur vom weiten zeigen durfte. Niehatten bis jetzt noch Adolphs Lippen die Lippen

eines Madchens auch nur fluchtig beruhrt, auſſet
den Lippen der Minna, ſeiner kleinern Schweſter;

die, wenn ſonſtder liebe Bruder von dem benach
barten Philaneropin zu Hauſe kam, mit dem
reinen Feuer der Unſchuid in ſeine Arme flog; auf
ſeinem Knie ſich wiegte, und dke kleitien Arme
traulich um ſeinen Nacken ſchlang. Der Un
ſchuldige Jungling, hatte noch!:nie tief in ein
blaues oder braunes Auge geſehen: uoch nie, mit
tuſternem Blicke, nach jenen Reizen geſpaht, wel
che Schnurbruſt und Hale tuth. nur zut Halfte veẽ

bergen. Norh weniger abrt hatte er die, durch
das Verbot nur deſto ſußere Früchte gekoſtet, dit
manchen guren Jungling ſchon entnervt und ihn
bey bluhenden Jahren zum entſtellten Greiſe uin
gewandelt haben. Daher war bluhend die Farbe
ſeiner Wangen, feurig der Blick ſeines Augesh

VB und
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und rund und voll ſeine Glieder. Wenn ſein
Arm das Rappier ſchwang, ſo fielen die Hiebe ſo
ſtark, ſo gewaltſam, wie die der alten Ritter in
vorigen Zeiten; wenn er ſein Noß beſtieg, ſo
ſchloſſen die unentſtrickten Muskeln ſeines Knies
ſo ſeſt, daß er bey den furchtbarſten Sprungen
nicht wankte; und ſchon ſein Gang und ſein Tritt
zeigten, daß unentweihtes Blut in ſeinen Aderu
rollte, friſches Mark in ſeinen, Schenkeln thron—

te. Adolph achtete nicht des Stuvmes,
des Regens, noch jeder rauhen Witterung; mit
ofner Bruſt bot er ihr Trotz, und ſchlief ſo ſanft

auf Stroh wie auf Dunen.
Lange ſchon hatte daher die Gottin der

Liebe, Zythere, ihr Auge auf. Adolph geheſtet,
Sieh doch, den ſtolzen Jungling, ſo ſprach ſie
zu Amor em ſchallhaften Knaben Neun—
zehn Fruhlinge hat er ſchon zuruck und noch
kein einziger Seufzer, keine Bitte iſt noch von
ſeinen Lippen entflohen.  Auf, und ſuche den
ſcharfſten deiner Pfeile, und trif ihn; aber trif
ihn mir recht, daß er vergebens ſich winde unſrer
Macht zu entflicehen. —.Und  dann, dann. meiß
ich ein Madchen, die mit. der blendendſten Schon

heit den groſten der Reize verbindet; Sittſam,

4 S e. keit
J
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keit und ſchuchterne Unſchuld. Aber ſcho
zehn Sommer hat dies Kind ſeit geſtern
viel zu viel fur die jetzigen Zeiten der Erde
ſie muß nun bluten, ſie ſey das zweyte Op
dich, auch ſie lerne nun uns mit verehr
So ſprach Venus zum liſtigen Knaben, un
ſer lachelte ſchallhaft. Mutter, erwiedert
gieb acht, ich finde ſie beyde, und weder d
ne, noch die Andre ſoll meinem Bogen entg

Adolph, unſchuldiger Jungling! un
delinde, du Madchen: Krone! ſchluqe
Euer Herz, als ihr auf Euer Lager Euch l

War er fern der Schutsgeiſt der Jugen
te er nicht in bdedeutenden Traumen, w
das Schickſal vorher, daß uber Euren Hau
ſhhon ſo nahe, ſo nahe euch ſchwebte?

ja, er that es, Roſalinde traumte von
weiſſen Taubchen, und Adolph von Roſen
beydes Symdole, die man der Gottin von
dus vor langen Zeiten ſchon weihte. Do
unſchuldigen Seelen, was kummerten Roſe

Taubchen ſie, die ſie kaum wuſten, daß dieſ
tin auf Erden regiere!

1

4
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Dritter Geſangug.

Und da ſank er herab der Morgen des feſt

lichen Tages. Aber die liebliche Gottin Aurora,
ſonſt immer gekleidet in die Farbe der Roſen, ver
guldet am Saum ihres Kleides, ſie lachelte. heuts

nicht liebiich. Ein nebelgrauer Schleyer verbarg
Saum und Gewand ,„gleich als ob ſie den Sterb
lichen zurne. Und der allmachtige Gott der Sune
ne: ſuchtrheute vergeblich zu glanzen, denn Jeol,
der Winde Patron, lag ſchon lang mit ihm in
der Fehde, und entfeſſelt heute den ſeuchten Weſt
nordwind, daß er uber Thuler, und Seen und
Mosrauſte hinhauchte, und trube, waßrige Dun
ſte, den goldnen Strahlen- entgegen, ununterbro
qhen bis in die Lufte empor blies. Aber, was
tummerte das dem jungen Verehrer der Muſen?
Gein Entſchluß war gefaßt, und gefaßter. Ent—
ſchtuz ſteht bey ihm feſt, feſt wie die Eiche des
Maldes, die, wenn. rings um ſie her das niedre

Geſtrauch bis zur Erde ſich beuget, auch im ge
waltſamſten Sturmt. nicht wankt. So zuch die
Sohne der Muſen. Will die Sonne uns heute

nicht
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nicht euchten. und warmen, nun ſo ſoll es der
Wein. So ſprachen alle. Und jeder ru—
ſtete ſich; und jeder faßte den Vorſatz, trotz der
unmilden Witterung heut Lauchſtadt zu ſehen.

Dodrt mard auch bereits zu ihrem Empfan
ge-alles bereitet. Fruh: ſchon waren ſie auf, die
Wirthe mit ihren Marquers und Gehulfen, raum
ten Stuben und Sale, vervielfachten die Stand
in den Stallen, ſichteten Hafer und Hexel, und
vermehrten die Bundel des Heues, damit jeder
durch pjmpte Bebdienungwor ſeinem Nachbat
ſtch empfehle. Aber voreallen. der Wirth des Sar
lons, der Entrepreneur äller der Feſto, dir daa
nur kleinliche Lauchſtadt egarr vft bis zum Rangn
riner glanzenden Reſidenzſtadt ekheben, und m
cheij?Taß eine Menge von Fremdem key, ihren
kinden ſich ſamlet. Gleich dem. Neſtanrateur
in Jrankerich7: Beotdert eb· heute: ſeineegahlreichrn

Untergebnen, ulid ſchicker dem Koch in der Kil
choluind dem? Kuper: im Keller, jedem gemeſſene
Ordre, um!“ den: Giauz vieſes Feſtes hehr und
herrlich ju machen: Wie die Firſterne am
Himmel, ſo blitzten die kriſtallenen Leuchter, unn
ter den unangezundeten Lichtern; und der Schenkt

tiſch
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tiſch prangte mit unzahlbaren Glaſern; kurz. al
les, alles ward heute mit muhſamer Sorgfalt
gzeordnet, zur Freude, zum Jubel der Gaſte.

Jetzt hatten Pyroeis und Eous und Ae—

thon, und Phlegon die Hengſte der:Somie, ihre
tagliche Ronde zur Halfte faſt vollendet. Aut
dem!iſolirten Thurm des. Halliſchen Marktes, der
init ſeiner grunen Spitze uberalle ſeine Bruden

hervorragt, brumte:in tiefen Tongn die pflegmai
tiſche Glocke ihre eilf eSchlage herab. Da
ſtand Adolph der ſchone Jungling an ſeinem Fen
ſter;, ſchaute empor nach den Wolken, um ſich
bas Prognoſtikon des. Wettere zu ſeiner Reiſe zu

ſtellen. Da ſtand er. ajn all ſeiner Schone.
So wit er nur'leicht den ſchlanken Korper brz
wegte, ſa biihhten jngs um. ihn an allen Wanden

undn Weeublen, kleine viedliche Sternlein, der
Wiederſchein von den Knopfen, die der hrillian
tirte Stahl erhob dis zum Glanze der Diamanz
ten. Und das ſeidene Futter des Fracks rauſchte
tieblich, und der blanke Stiefel glanzte, und der
Sporn klirrte, ſo wie er den Fuß nur erhob.
Doch wie der Glockenſchlag tonte, ſo ergrif ſeine

echte die ſchwankende Peitſche, mit der blauſei
denen
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denen ESchnur, und ſeine Linke den Zut, und
Hemtich trat -ein durch die Thure Gut“
das  du kommſt, ich? bin fettig,' nun zanine den!
Fuchs gletchin ditſer Minute; fuhr ihn mir vot,!
denn ith wüll Alen, eh die gemietheten Gaule den
Stallen entflichen. Du'kennſt ſchon ſein Feuer,
er laßt keinen ſich vor, und ſollt'er auf der Stelle
ohne Athẽm hlſturzen,!und et iſt mir zu lieb, üm

Hauf eiĩninat!zu sSchande getitten zu werden. Du
haſt doch' berrits den Mantel mit aufgebunden?“
Nurn Herrin. c. Miin'ſs bring ihn heruus, ich
will jleich velrentn.c —deeueee

J Muthig Wiehette her Fuths; als Heinrich
mit dem Zuume ihnmnahte, that einen machtlgen
Sat Uuber die Schtdelle?und! ais Adolph noch?
ein  Weitchen Idgerte da ſchalrt er voll feuriger

Ungeduld tnlt dem Eiſen den Boden, daß das
Feuer ain hellin Tage davön ſtob, und als vol
teis fein herr Zugel unð Mahne ergrif/ um ſich
in Sattel. zui ſchibingen; ba ſtampft er und ſchut-
telt die Mahne, ſo, daß Helkirichs geubete Rech
te kaum die Trenſe noch feſthielt. Doch als er
nun das? Gewicht ſeines Reuters uber ſich fuhlte,

da macht er ſeine Kourbetten und Bioretten ſo
ſchon, als irgend einer'der aus Andre's beruhmter

Schule
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Schule hervorgegangen. Leicht und ſchnell trug
er dann ſeinen Herrn uber dig grunenden Wieſen,
und durch Schlettau und Beuchlitz, bis endlich
im wirthbaren Lauchſtadt. der beſte Gaſthof ihn
qufnahim, und goldner Hafer, friſches Hen uud
tlares Waſſer ihn lohnten.

KRaum hatte Adolph den ungepolſterten
Gattel verlaſſen kauntz war. er. der Hulle des

Mantels entſchlupft.. ſortilt fr. hin zueden. inden.
aiu der Promengde, wo Sglon. And Karouffel,
und Brunnan und, Teich und Labyrinth.,n und all
die ſcheckigten Buden, jenen Sammelplatz bilden,

wo die beau Monde ſich ſqmmlet. Juſt ſtand
der Wagen der Sonye am Mittelpunkte des Him
welt/ und Phhdbun haite ſo eben die. feuchten
waßrigen Dunſte ſliehen gemacht hor  ſeinen gol
denen Strahlonz Aa. waren. bie fernen Gaſte, die
der Gefundhuit zu pflegen, oder des Lebens durch
Tanz und Spiel ſich zu freuen.hier eigentlich weil
ten: dieſe waren herausgeſchlupft in das Freye,
hatten die Zelter und· Sale und Lauben verlaſſen.
Abgebreochen waren  die Parthien vom l' Hombre
und Whiſt, und Zriſſet: zuruckgemorfen die
Marquen, man wollte beym Strahle der Sonne
voch, tin Weilchen ſgatieren, und dann der Mit

tags
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tagstofel zueilen. Jhm entgegen ſiurzt alſor ein
buntes Gewimmel. von Herren und Damrn, alt
und jung, und ſo verſchieden von Minen, wie
von Kleidung und Anſtand. Hier der Stutzer
ganz- nach. derrMohe. geformt. im knopanſchließen.

den Fleihenr cnit den zufriebenen Mine, daß heute
gewiß jeder, der ahn nur ſieht, die) Dchonheit ſein
ner Taille  bewunhre;  dort der gefetztere, Mann

in ſeinen raumlichern, Rock und wit der Stirze
voll Falten, meil er ſo eben derechnet wie hoch der
Auſwand, den er mjt Fran, und Tochter, und
Dienern znd  Pferden hie zu machen. gezwungen
ſich ſieht, ſich wol noch werde belguſen. Hier
gehen welcht, ˖wiederholenddie- letztern: Nachrich
ten der Zeitung; wohl. erwagend das Gleichqe-
wmicht von Europa, wunſchen Sieg dem tapfern
Guſtav Riederlage Katharinen, und entſcheiden
ſo  traſch aber Krieg und Frieden, als hatten ſit

noch geſtern mit im, Kongreſſe geſeſſen,« der zu
Reichenhach ſich geformk, den binher ſo unwichti—

gem Stadtlein. Anudre ſprechen gelehrt, und
andre lachen nud ſcherzen. Andre ſagen Fleuret:
ten, und bekomwen dafur freundliche Blieke, auch
wol mit unter ein Knixchen, oder einen Schlag
mit dem Focher. Denn es gebricht ja hier nie

mals
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26 2emals  an jenem Geſchlechte, daß durch ſeine Ge
ſellſchaft die Frruden dber Munner erſt ausmacht.
Und es rauſchten einher Matronen mitn! langen
Saloppen, Weiber von bluhenden Jahren, und
holde roſenwangichte Magdlein;n. alleſamt fäſt ge

kleidet in die liebliche Farbe! der Anſchuld., in ein
glanzendes Weiß doch: mit Bandern von! vei
ſehiedener Farbe; mn dem Leib undin!dem Haar,
und mit Roſen und!enncherley Blütnen unf! der

Hut' uud vor.ðer. Bonft usgeſchinuckt: ur
ESrhirme von! vlelfarbntin· Taffet hoch omnboör! hal

tend, damit:ja die Sonne! ihr ſchneewtißes Ant—
litz nicht farbe:

Einſam tiati Abolph einher unter dieſen

mannichſaltigen Gruſpen, horte: und ſah nur was
neben und um' ihn heröorging; ſeinem Auge be—
gegnete kein Blick; ſeinemn  Dhr fteiue:Rede, denn

er war ohne- Freund und Freundin, auch kum
merte das den. Jungling nur wenig. Aber den
noch blirb er nicht unbeinerkt in dieſem bunten
Gedrange. Jhn beinerkte ungeſehen manch Au—
ge, und mancher verſtohlene. Blick: gleitete ihm
nach, denn ſeine Jugend und Sthonheit, ſeine
freundliche Mine und ſein edler Anſtand ſtachen
hervor vor allen. Mannern auf der Promenade.

Lang
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Langſave wandelt er vorwarts, wie in Gedanken
verlohren, denn ihm war nicht ſo zu Muth als
ob heut ein Tag der Freude und des lauteſten
Jubels fur ihn noch ſeyn ſollte. Und ſchon war
er vor dem Brunnen und Saal verbey; und ihm
war noch immer zu. Muthe, als ſtuud er am op
tiſchen Kaſten: als waren die Menſchen nur Pup
pen, die gezogen auf Drath die nerilichen, ſelbi—
gen Sprunge, immer nur wiederholen: wie ge—
ſtern, ſo heute. Diehe da leuchtet auf ein—
mal eine Geſtalt ihm,ins Auge, ſchlank wie ein
Rehr von Wucha, undh ganz beſcheiden gekleidet;
nur ein einfaches weifſes Bewand und eine na—
turliche Roſe, und ein blaßrothes Bund ſchim—

l

mert feinem Auge entgegen. Adolph! noch
nie, noch nie, hat ja  Dein. Auge auf einer Wei—
berfigur ſo ſtarr, ſo feſt jemals gehaftet. Jſt
es Verhangniß oder was iſt es, das jeht den
Blick ſo- leitet, daß du unmoglich ihn wenden,
ihn anderswohin noch kannſt richten? Za ſo
ſchien es; unwiderſtehlich, wie die Kraft des
Wagnets fur das Eiſen, unwiderſtehlich zog diete n
Geſtalt den Blick des ruhigen Adolphs auf ſich.

Nein er konnte nicht anders, er muſte mit gieri—
gem Blicke nach ihr ſchauen, und hatt' es auch

beyde
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beyde Augen gekoſtet. Ganz' im. Anſchaun ver
lohren, hatt er beynahe als? das Madchen ihm
nahte, vergeſſen, durch ehrerbietigen Gruß, und
durch eine tiefe Verbeugung, ihr, wie man ſagt,
gemeine Achtung zu zeigen. Und' das Madchen
nahin nicht die Huldigung des Junglings, kalt
oder verachtlich hin; o nein, ſie dankte beſchei—
den; neigte vor Adolph ſich, ſo wie die Roſe vbü
Zephyr angehaucht, ſich dem Boden zuneiget. Urnd
ihr blauer Auge begegnete freundlich bem ſeinen,
doch es fuhr furchtſam zuruck, es heftete ſich
gleich auf den Boden; und Lin hoheres Roth kin
girte die Wang und dte Stirne, als das ſchüch—

terne Madchen von Adolphnbemerkt  auch ſich

ſahe.Adoiph, Adolph! wie äſt dir?:n Du raſcher

feuriger Jungling. Diri Szre ẽ verſugen dir ſetzt
die nie ſonſt entſtricketen Nerven, ganz auf ein

mal den Dienſt? Faſt ware vor Erſtaunen
ſein Fuß am Boden gewurzelt; bey der unnenn
baren Empfitidung, die ihn ſo unerwartet durch—
gluhte. Wenige Schritte nur taumelt er noch
bis hin zu einer Lehnbank von Latten, wo faſt ſtarr

und unwillkuhrlich die Glieder hinſanken, uiſd
das Auge noch immer der ſchonen Geſtalt nach

blick
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blickte. Langſam ſchwehte ſie hin, und wand

te noch einmal das ſchone, holde Geſicht, um auch
nach Adolph zu ſchauen, aber ſie fuhr wie vom
Blitzſtrahl getroffen zurucke, als ſie drn Jungling
in dieſer Stellung erblickte. Noch konnte Adolph
von ihr ſein Auge nicht wenden; immer ſah er
ihr nach, ſo lange, bis fie ſich unter den Gruppen
verlor, die: vor ihm vorbey, dem Madchen nach;

ſtromten.
Endlich kam Adolph wieder zu ſich aus ſei—

ner Ekſtaſe. Adolph, ſo ſprach er: war das
der Sterblichen einen, dit jert Deinem Auge vor—
ſchwebie? unmdglich! denn ſo was hat nie
mein Auge jemals geſehen! Ha, welch eine
Geſtali! ſo ſchon, ſo-herrlich, ſo himmliſch!
O der ſchianke Wuchs ſo leicht emporſtrebend

und  das CEbenmaß all ihrer Glieder und das
Engelſficht, ſo lieb, ſo hold, ſo freundlich, und die
blonden Locken um ihre Stirn und Schultern
und. der ſanfte Blick des himmelblaulichen Auges
undh die Wine der Unſchuld und jeder der herr:
lichen Reize, die kein Menſch zu zahlen vermag

nein dieſe ſind ucht irdiſch! Oder wenn
ſie es ſind, ſo ſind ſie inzig auf Erden.

12.. J So
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So dachte Adolph, und: dreymal ſchnellet
tollte das Blut in ſeinen Adern, und lief tief in
der Bruſt, in ſeinem lautſchlagenden Herzen, da
regt eine Ernpfindung ſich, die?er noch nicht kann
te; ihm war nicht wohl und nicht weh, er wuſt!

es mit nichts zu vergleichen.
Adolph, unſchuldiger Jungling, dein Ge—

fuhl, es war Liebe. Denn unſichtbar hatte
Amor Adelindens Fußtritt geleitet, ſo  daß ſie get
zwungen ward dir und deinem Blick zu begegnen.
Aber er ſelbſt der Schalk war ihr Begleiter ge—
weſen; höch in den Luften hatt' er mit geſpann
ten Bogen und mit geſcharftem Pſeil uber der
Holden geſchwebet; geſchwebt ſo lange, bis dein
Auge und ihr Auge ſith trafen, und wie der Blitz
fuhr da der ſcharfſte der Pfeile tief in dein Herz,
unſchuldiger Jungling. Unde o, die Wunde
ſie iſt unheilbhar auf immer;'— ſo lange bis jener
liebliche Madchen, die du miit Recht eine Himm
üſche nennſt, von gleicher Sehnſucht getrieben,
naher dir. kommt; da wirſt du ſelbſt dieſe Gchmern
zen, nicht um Peruviens Gold, nicht um Gol
tondas Siamauten  vertguſchen.

Iueeeo
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Vierter Geſang.
„WMadchen, Madchen! was treibſt du? du

haſt ja. in der: Linken das Meſſer, in der Rechten
die Gabel, und willſt; ſo die Tauben zerſchneiden.
Biſt du bey Sinnen nicht mehr? Du ſtoßt ja

das Glas um!“ So ſprach die Mutter zu
Adelinden, und das arme unſchuldige WMadchen,
erſchrack ob dicſen Verweis und mehr noch uber

ihre Gedanken, daß die ſilberne Gabel ihrer
Hand entfiel, und mit lautem Geklingel auf dem
gttafelten Boden hintanzte. Und der flinke Jo—
hann ſprang herzu, um ſie aufzubeben, doch auch
Adelinde um den begangnen Fehler zu verbeſſern,
grif ſchnell nach der Gabel, und fuhr ſtatt deſſen
Johann in die ſchon friſirten Locken, daß eine
Wolke von, Puder bis zum Teller er Mutter em

porſtieg. „NManun ſo begreif ich nicht, was du
geut machſt!“ ſprach wieder die Mutter, doch
diesmal mit freundlicher lachelnder Mine. Gut,

nur'daß wir allein ſind. Und Abelinde ward,
roth. Verzeihung, gutigſte Mutter! erwiedert

ſie endlich, bey den Tauben fitl mir wieder der

Traum
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Traum ein; der ineder vergangenen NYachk mich
gar zu lebhaft deſchaftigt. Nun, und der
war? „Jch ſah zwey ſchneeweiße Taubchen,
hoch: aus den Luften herab gerade auf mich zu—
ſchweben, und als ſie naher mir kamen, da ſah
äch, daß beyde, mit einer- Roſenguirlande: anein—

ander gefeſſeit waren. Und ſie umſchlangen da
mit mich; die eine flog' mir zur Rechten, die an
dere zur Linken, und zogen mich fort, und ſo
ſanft er war der Zug, ſo konnt' ich ihm doch nicht
widerſtehen; und die Kette ſo ſchwach ſie ſchien,
ich vermochts nicht ſie zu zerreiſſen. Genug ſie
fuhrten mich fort uber lauter blumichte Auen, hin

in ein ſchones ſchatiichtes Woldchen von lauier
Moſen und. Myrthen, und in der Mitte deſſelben
ſaß auf einem Throne eine Furſtin, von. blenden:
der Schonheibz rings um ſie her ſlatterten lauttr
weißgkanzandt Taubchen, und an dem Throne
kniete ein Mannr, und ſchien um etwas zu bit—
xen.“ So? und was ward denn daraus?
„„„Ja weiter weiß ich nichts zu ſagen, denn mich

dunkt, daß ich, darſchon erwachte.“ O uber
ſolch einen Traum,! erwiedert die Mutter, das iſt
Ja nichte weiter als Taubchen und Roſen, und
Roſen und Taubchen! und nitcht werth, daß man

wachend
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wachend noch einmal ihm traumet. Aber

Adelinde hatte weislich das Ende des Traumes
verſchwiegen. Denn ſie fand den Jungling eben
ſo wie ſich ſeller gefeſſelt, und ſo wie ſie ihm nah
te, ſo ſchmolzen ſchnell die Ketten in Eine zuſam—
men und umſchlangen ſie Beyde ſo ſeſt, daß ſie
von einander nicht konnten, bis ſie gemeinſam
der ſchonen Gottin gehuldigt und ihr zu dienen

verſprochen. Dagzn ſah der Jungling im Traum
jenem ſo ahnlich, der heute auf der Promenade

ſo unvermuthet und ehrerbietig ſie grußte. Das
alles verſchwieg  Adelinde, und fuhr fort den
Traum noch wathend zu traumen, von dem die
Mutter verſichert, daß er es wachend nicht werth

ſey.
Adolphen ging es nicht beſſer, ſein Traum

zwar- war llangſt ſchon entflohen, aber ihn be—

ſchaftigte die Geſtalt. die er am hellen Mitta
mit ofnen Augen geſehen, eben ſo ſtark; daß er
ſo wie Adelinde wachend auch traumte. Warm
war der Wein, und das Gefrorne bitter, und je
des ausgeſuchte Gericht, es wollte dem Gaum

ncht behagen. Er ging hin zum Billard, et
flogen die fluchtigen Balle, vor ſeinem gewalti—

C gen
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gen Stoß hoch uber die Bande. Aber nur wen
ge Minuten, ſo ward er mude der Spieles, und
ging heraus ins Freye, entſchloſſen, ſeinen Fuchs
zu beſuchen; doch kaum war er. zehn Schritte ge
gangen, ſo ſtand er ſchon wieder; ſtand und be—

ſann ſich, wohin er eigentlich wolle

Doch jetzt erſchienen nun.auch die uhrigen
Sohne der Muſen, theils getragen von fluchti—

gen Braunen, und Schimmeln, und Juchſenz
theils hergerollt kamen ſie in Chaiſen und Kut—
ſchen, daß von den donnernden Radern die Schei—

ben erklangen, und ihnen nach, eine ganze Schaar
mit ſchlanken und knotigen Stocken, weil bey wei

tem die Anzahl der Pferde nicht hinreichte, ſie
alle beritten zu machen.

Ha! nun war Jubel und Frende in Lauch—

ſtadt und auf der Promenade nichts als Leben

und Weben, denn jeder der Junglinge ſchritt ſo
frohen Muthes daher, als war er heute ein Ko—
nig. Und Abolph ward geſunden von ſeinen Be—
fannten. und Freunden, zwang ſich mit frohlich
zu ſeyn, mit in den Ton einzuſtimmen, den ſie
ongaben; uber es wolit ihm heut nicht gelingen.

Und

—e
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Und ſo oft er nur Gelegenheit fand ſich zu ent—
fernen, ſo oft entſchlupft er aus ihrer Mitte, und
ging einſam, und ſuchte das Bild des ſchonen
Madchens vor ſeine Augen zu mahlen, die ihm
heute Mittag erſchienen. Aber viel zu lieb
war Adolph den  Bekannten und Freunden, als
daß nicht ihr Auge und Herz ihn ſogleich hatte
vermiſſet. Wo iſt Adolph, unſer Adolph ſo
rieſen ſie alle, und ſuchten ihn auf, er muſte bey

ihnenverweilen; und war je ihre Liebe laſtig ge
weſen ſur Adolph, ſo war es wol heute.

9
Alſen Junallngen ſchwanden die GStunden

dahin wie Minuten, doch Adolph deuchten. ſie
Tage. Er wunſchte und wuſte nicht was? Er

ſehnte ſich ſie nur noch einmal zu ſehen, die
ſchone Zaubergeſtalt, die ſein ganzes Herz ihm ent

riſſen. Aber, wo ſollt er ſie ſuchen? Leer war
die Promenade. von, Mudchen, denn Aeols Knap
pe blies aus vollen Backen ſeine Dampfe empor,
daß im Regen ſie wieder herabfielen. Endlich ruck—

te die Zeit mit heran, wo Thalia, die ſchone
Zeitkürzerin, einluß die zahlreiche Schaar der
Sohne der Muſen, ihr Bewunderung und Bey—
fall zu ſchenken. Fruh ſchon ging Adolph ine

C 2 Schau
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Schauſpiel, ſetzte in Winkel ſich hin und forſchte,
doch mit unbewafnetem Auge, ob nicht Aglaiens
Schweſter ſich hier vielleicht finde? Aber um—
ſonſt war ſein Forſchen und Muſtern, zwar Wei—
ber die Fulle gab es hier; aber keine der ahmich,
Doren Bild ſo hell und ſo klar vor ſeiner Seete
Uoch da ſtand, als war ſie nur eben dem Blicke
des Auges entſchwunden. O du mißgun
ſtiges Schickſal! ſo dacht Adolph, findeſt du deim
nur dein einzig Vergnugen daran, die DSuerbli
chen zu qualen? Gleich dem neidiſchen Bu—
ben, der im Kreiſe gutmuthiger Geſpielen ſchone
Sachen und Bilder vorzeigt, und wenn dann die
Armen darnach langen und greifen, ſie ihren Hau
den entreiſſet und nie wieder ans Licht hringt.
So auch du, feindſeliges Schickſal! Jmmer

biſt du geſchaftig Wunſche und Begierden aufzu—
regen im Herzen der Menſchen, aber wenn dann
der Durſt in ihnen erregt iſt, ſchadenfroh trittſt
alsdann du zuruck und laſſeſt ſie ſchmachten.
Kaum aber hatte Adolph in Gedanken dieſe Epi—

ſtel ans Schickſal geendet, als oben in einer
der Logen, ihm eine ahnliche Geſtalt erſchien als
die, die er heute Mittag geſehen. Ja ſie war
es, ſie ſelbſt, nur weit prunkvoller gekleidet, als

vorhin,



vorhin, denn ben der geringſten Bewegung ihrer
Engelgeſtalt, da rauſchte die farbigte Seide, die

die zarten Glieder umgab, und ein Hut von Flor“
mit Blumen und Federn, verſteckte faſt die freunde
liche Stirn und deu lieblichen Glanz ihrer Au—
gen. Aber dennoch war Adolph zufrieden,
ihm war wohl, daß er ſie nur ſahe; und o, wie
glucktich war er, als er bemerkte, wie ſo man—
cher verſtohlene Blick unter dem Hute hervor

nach ihm ſich hinſtahl. Mehr, mehr konnt er“
nicht wunſchen, und ſo viel zu hoffen hatte er gar
nicht gewagt, und dennoch geſchah es. O du
mein gunſtiges Schickſal, dachte jetzt Adolph im
Herzen, o, wie biſt du den Sterblichen ſo mil—
de, ſo gutig! Aber mehr konnt er nicht
denken, denn er war ganz im Anſchaun verloh

ren; und Thälia ſuchte vergebens durch dem Tau
ſchungen ſchonſte Adölphs Achtung zu erregen,
denn er hatte fur nichts Sinn! oder Gefuhl, als
fuür Adelinden. Und Adelinde das ſchoöne, J

ſchuchterne Madchen, ſtarr war zwar ihr Auge“
auf den Schauplatz geheftet, langer oft noch als
eine Folge von funf ganzen Minuten, und es
ſchien als verſchlange ſie jedes Wort, jede Mine;
aber ſie horte und ſah ſo wenig davon als

Adolph.
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Adolph. Denn eben der Jungling, den ſte im
Traume geſehen, eben der, der heute Mittag ſo
freundlich ſie grußte, eben der, von dem ſie ſeit—
Stunden wachend getraumet, eben der ſaß da,
jetzt da, unfern von ihr, ach, und ſie bemerkte es
wohl, wie ſein Blick, auf ihr, ja auf ihr nur al
lein ruhte.

Geeendet hatte. Thalia ihr Spiel, und in
dichten Haufen drangten ſich durch den Ausgang.
die kalten und warmen Theiinehmer. Mitten un.
ter ihnen auch Adolph, um ſſeinem lieblichen
Madchen nahe zu ſeyn, um vielleicht nur iht
Kieid zu beruhren, vielleicht auch um aus dem“
ſchonen Vergißmeinnichtauge, noch ſolch einen
Blick wie den am MWiittag, zu erhalten. Doch
nicht immer lachelt Jortuna.Almſonſt dringt ſein
Auge vorwarts, und ruckwarts, und ſeitwarts,
ſie war nirgend zu finden, und dem liebenden
Zungling war zu Muthe, wie uns beym Vater
Homer, wenn da eine Gottheit verſchwindet.
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So wie der furchtſame Wandrer, wenn in
unwegſamen Walde er den Fußpfad verloren,
und nicht Luna's milder Schimmer, und keines

der blitzenden Sternlein ſeine Pfade erhellt; und
ihm durch das Dunkel der Nachte nun ein Licht—
lein erſcheint in abgemeſſener Ferne; ſich des mil—
den Lichts freuet, und nun bald unter ein wirth
bares Obdach, und unter Menſchen zu kommen
ſich ſchmeicheltg ſo wie er, wenn ihm dann das
Licht auf einmal entſchwindet, feſt angewurzelt da
ſteht, und. all ſeine Sinnen ſich in dem Auge ver
lieren. Wie er nun forſchet und ſtrebt die einzi—

ge Hofnung den Lichtſtrahl, wieder ins Auge zu
faſſen;. und dem ganzen Entzweck der Reiſe, dar
uber aus dem Gedachtniß/verliert, ſo ſtand
Adolph der Jungling, feit ihm Adelinde ent
ſchwunden. Sie nur war ſein Gedanke, und
die Freude des Tages war fur ihn als ware ſie
nicht; hinweggetilgt war ſie aus ſeinen Gedacht
niß, wie die Blumen der Flur von demn ſchneiden

den Hauche des Nordwindr

Da
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Da kam Ludwig der Brave, and ſeine
Konſorten. Adolph was ſtebſt du hier zaudernd,

als ob du ſuchteſt den geſtern vergangenen Tag?
Biſt du denn auf einmal zum Tranmer ge—

J worden, und haſt du vergeſſen, wärum wir ei—
gentlich hier ſind? Haben wir nicht lange ge—

J

nug uns mit der Hofnung geſchmeicheit? Etma
nicht lange genug ſie mit Sehnſucht erwartet, die

Je GStunde der Freude? Jetzt iſt efle da, jetzt

wechſelt die Hofnung mit dem. Genuße. Auf
komm denn und laß uns gonießen! i 9

Adolph folgte, wiewol. ungern den Freun
den und Brudern, hin zum Salon, wo ſchonfu Horner und Floten, und Clarinetten und Baſſe
im lieblichen Einklang ertonten. Da ſtand.er an

ti den Stufen des erfullten Salons, ſtarrt hin in
ſi den Glanz der Lichter, und in das bunte Gewuhl

1

der Freunde, die ſchon an der weiß bedeckten
4 Tafel in iangen, bunten Reihen ſaßen. O
if war ich ferne von hier; o erfullte ein Andrer heut
J meinen Platz, und war mirs vergonnet, einſam

den lieblichen Traumen nachzuforſchen, die meine

Geele ſich bildet!. Doch er war ritel der
f

9

u k.

Wunſch, mit hingeriſſen zur Tafel, ward er ge—
a2 zwungen die Reihen mit zu vermehren. Und

42* die ĩ 1
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die Tafel ward beſetzt mit blinkenden Schuſfeln;
welche: dampfend den Saal mit ſußen Geruchen
erfullten, und Flaſchen voll bliukenden Weins
bekranzten ringsum die Tafel. Es erklangen
ſchon einzeln die Glaſer, und in die hupfenden
Tone lieblicher Clarinetten, da miſchten ſich die
Scherze der Junglinge: nur Adolph allein war
ſtumm, es ſchwiegen die ſonſt ſo beredten Lippen,

und in der heitern Geſellſchaft war er der Einzi—
ge, auſ deſſen Stirn Ernſt und Nachdenken ſaß.

Vergeblich erklangen die Glaſer, vergeblich die
beitern Melodien, nichts konnte zur Freude ihn

ſtimmen. *lAdolph, was iſt dir? ſo rieken die Freun.
de und Bekannten, biſt du krank, oder was fehlt
dir? du trinkſt nicht, du biſt feyerlich und
ſtumm, du ſtimmſt nicht ein in unſre Scherze?

Vald ſolit jihr es ſcehen, ſprach Adolph, ung
fing an den Wein wie Waſſer hinunter zu gieſs

ſen.
Da verſchwanden auf einmal die Schuſſeln,

Aßietten und Teller; und es blitzten in den Han—
den der Junglinge furchtbare Hieber; es erklang
diel Tronipete, es wirbelte die Pnuke, gleich als
waren Haufen gewapneter Feinde in Anzug. Aber
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ſtatt Feinden, ſtellten die friedfertigen Flaſchen,

J erfullt mit dem edlen Safte der Traubem, ſich
hier in Reih und Glieder; und die erofneten

5 Bowlen dufreten ſußere Dampfe, als Dampfe
des Pulvers. Da erſcholl ausimehr denn zwey hun
dert Kehlen, das Lied, das den Anfang zum froh—

J

u lichen Trinkgelag machte. Jeder Jungling ſang
0 ous vollem frohlichen Herzen, Lieder der Freude,

zu Ehren dem Geber der Freude, dem jovialiſchen

Bachus; ließ höch: leben ſenun Negierer des
Landes, und die weltberuhmte Akademie am Ufe
der Saale. Nicht minder ſeine Muſen, ſein
Freunde, und endlich ſein Mabchen. Und es

in J J erklangen die Glaſer rund um die Tafel; es er

t

ſchollen die Geſange von allen ſo einſtimmig, als

ji
war es ein Odem,“ welcher hervor ſie hauchte;

J

und jeder Jungling ward beraufcht, mehr von

J
der. Freude als von dem Geiſte des Weins.

i

Ha, wie glitt er hinab der perlende Wein', und

der rauchende Punſch, es leerten ſich Flaſche um
Flaſche, und Bowle um Bowle ſo ſchnell, daß die
dienſtbaren Hande, kaum ſo viel zuzutragen vermoch
ten; aber dafur kam auch die Tochter des Himmels,
die wohlthatige Freude, und machte die Geſell-

J1 ſchaft ſo glucklich, als Menſchen auf Erden tes zu

J ſeyn



ſeyn nud vermogen. Alle waren ſo dlücktich, als
hatten ſie die Schaale gekoſtet, die den armen
Sterblichen den Trank der Vergeſſenheit einfloßt,
denn rein hinweggetiigt war jetzt aus allen See
len jede Erinnerung an Sorgen der Vergangen—
heit ſowol, als an die Sorgen der Zukunft. Alle
waren ganz glucklich fur dieſe Minuten.

Nur Adolph allein, der edelmüthige Jung—
ling, blieb ſtill, ihm glitten die Scherze nicht
ſanft und leicht, er muſte zum Lacheln ſich zwin—
getin; ob er aleich den Wein und den Punſch in
ſich hineingoß, ali ware es nur Waſſer. Muth
und Feuer ſtromte ziar dadurch in ſeine Adern,
aber nicht Scherz und Freude ins Herz. Jmmer
hob ſich die Bruſt, als gebreche es an Luſt ihr,
und das Herz, das ſonſt ſo leicht ſchlug, das ſchlug

heute ſo ſchwer, als lagen Centnerlaſten auf ihm.
Vergebens ſucht er ſie zu zerſtreuen die Nebel des
Unmuths, ſie lagen wie Bley ihm in Gehirne.

Hieher mit dem Champagner!-rief er end
lich voll Wildheit, und kaum hatt' er die Fiaſche,
ſo ergrif er ſie mit der zitternden Rechten, ſchut

telte ſo gewaltſam den Wein, daß der bleiche,
unſcheinbare Champagner, wild aufbraußte, und
im Aufbrauſen den Propfen bis an die Decke em

pore
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porwarf, und dann wie ein kunſtliches Feuer
rund umherſpruhte. Engel auf dein Wohl!
dachte Adolph, und fturzt in wenig Minuten,
die ganze Flaſche hinunter. Nun wich der Un—
muth, es entſtromten die Scherze ſeinen Lippen,
Adelindens Bild ſtand hell vor ſeiner Seele, und
neben dem Bilde die ſuße ſchmeichelnde Hofnung,
welche die Zukunft ſo lacheind zu mahlen verſteht,

daß der arme Sterbliche von dieſer Tauſchung
betrogen, ſie ſo gern fur Wirklichkeit annimmt. Es

ubertlang nun ſeine Stimme, alle andern, ſo oft

man aufs Wohl der Madchen die Glaſer anſetzte,
denn er dacht ſich ſein Madchen. Aber die
Begeiſtrung des Weins ſie gleichet dem treulsoen

Freunde, ſie begleitet nicht lange, ſo auch bey
Adolph. Nur ein fluchtiger Wauſch, nur ein
Schatten der Freude lebte-in ihm, ſie ging ſchnell

voruber.Voll Verzweiflung entfloh Adolph den Fla
ſchen und Glaſern, und dem Zirkel der Freunde,
die ganz in Wonne verſunken, ihn nicht einmal
vermißten, und verbarg ſich im innerſten Gange
des Gartens, der freylich ziemlich mit Un
recht wie jener zu Kreta genannt wird.

E—ccchſter
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Sechſſter Geſang.

Schnell wie die gluhende Kugel am Tage
der Schlacht und des Wurgens, aus dem weiten
Rachen des Mordgeſchutzes dahin fliegt: ſo flie—

hen die Freuden der Menſchen! Fluchtig und ei—

tel ſind alle, ſie gehen voruber, zerrinnen, wie
die ſchaumende Welle. Sohne der Mu—
ſen, wo ſeyd ihr? Jhr mit euren lauten Ge—
ſangen, ihr und. dienklingenden Glaſer und der
perlende Wein, und der warme ſußduftende
Punſchnapf? Und die flimmernden Lichter,
die das Dunkel des Abends; in dem weiten Sa
lon in Klarheit des Mittags verkehrten?
Leer iſt der Saal und die Flaſchen, uerſtummt
ſind die Tone der Freüde und das frohe Gewuhl,
es iſt in Stille verwandelt, ich ſehe nichts mehr
von allen, als die traurigen Spuren, daß Men—
ſchen zur Freude verſammlet hier waren. Jſt das

denn immer alſo auf unſerer Kugel, daß die Freu—
de ſo ſchnell wie das Rad des Wagens dahin
flieht? Ja, ſo iſt es! Die unſterblichen
Gotter den Sterblichen gunſtig, ſenden ihr Kind

dit
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die Freude zwar manchmal hernieber, daß der
Meuiirſch nicht ermude bey der Laſt und Schwuh—

le der Arbeit, aber ſchnell rufen ſie es wieder zu
ruck, und die Sterblichen ſeufzen, wenn es ent—
flohen: Ach, hatten wir lieber,; dich niemals geſe—
hen, weil du ſchnell von uns wieder hinwez—

eilſt!

So erging es auch hier. Die Junglinge,
alle hatten ſchnell den Freudenbecher ausgeloeret,
nicht ein Tropfen war ubrig; ſie zerſtoben, hie
hin, dahin und dorthin, in Gruppen und einzeln.
Mancher geſattigt von der genoſſenen Freude, man

cher unwillig, daß ſie ſo ſchnell ſchon dahin war,
mancher getauſcht in ſeiner ganzen Erwartung.
Wo iſt Adolph? ſo rieſen die Freunde und Be—
kannten, weiß ihn denn Niemand, und hat: ihn

keiner geſehen? Ja, wo wird er denn
ſeyn, erwiederten andra, ſaht ihr es nicht, wie
er den Wein, den Punſch, und den Champagner
hineingoß? Sicher iſt wol der Kopf ein wenig

ſchwer ihm geworden, und ſein Fuß mag geeilt
haben, ihn dahin zu bringen, wo ihm am wohiſten
ſeyn wird, aufs ſanfte, gemachliche Bette.

Adolph,

—Soor



Abolph, war das wol wahr? ich glaube
faſt ſelber, denn es iſt ja ſchon ziemlich lange, daß
man von dir kein Wortchen vernommen. Doch
mit nichten du biſt ein noch ungeſchwachter
Jungling, viel bedarf es des Weins, eh deine
Knie-zittern und deine Nerven erbeben. Gluhensö
war zwar das Geſicht, und das Blut kreißte in
den Adern, wie die Welle des Meers vom to—
benden Sturme getrieben. Aber feſt war der
Tritt, und der Gang ſo gerade, daß du die einzelt
ne Diele, zund hatte ſie kaum die Breite eines
Fußes, ſicher nicht verfehlt hatteſt. Dir war nicht
Moth, zum weichen Lager, des Bettes deine Zu—
flucht zu nehmen; dein Auge war fern noch vom

Schlummer., und dein Korper ſo friſch, als warſt
du nur eben vom Lager erſtanden.

„Machtliche Stille lag auf Stadt und aufFlur, nur“ tinzelne Menſchenfiquren

vder dort. noch einher; und unter dieſen auch
Adolph. Abolph, von deſſen Auge der Schlum—
mer, aus Veſſen Herzen die:Ruhe rein hinwegge—
bannt war, durch einen einzigen Blick eines Mad—

chens. Wie? ſo ſprach er bey ſich ſelbſt, was
iſt mir denn, vder was fehlt  mir? Bin ich

ein
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ein Narr, oder Traumer; oder Wandlet ini Mond
ſchein geworden? Ohnerachtet der nicht
einmal leuchtet. Wußt ich nur. trſt ſelber was
mir fehit, denn mocht es ſchon gut-ſeyn. Fthit
mein Seel! gar nichts weiter, als daß ich noch
Liederchen dichte, oder auf den Gottesacker trabe,
oder gar Piſtolen mir lade. J, ſo ſoll das Un—
gluck mich ewig verfolgen, eh ich uin ein Mad
chen, und war ſir wie Venus vom Himmel ge—
fallen, zum Pinſel noch werde! Steh ich
nicht hier und ſchnappo nach Luft, wie der: Fiſch
auf dem Sande nach Waſſer? Fort Adolph
fort! und laß deinen Fuchs ſatteln, und ſprenge
aus dieſer Athmosphare, hin in das Dunkel:der
Nacht; hier wirſt du warlich zum Narren!

Schon erhob ſich der Fuß zum erſten der
Tritte, um den gefaßten Vorſatz zur Stelle aus—
zufuhren. Da rauſchte auf einmal was.leiſe, und

das Kniſtern des feuchten Sandes verkundigte
Menſchen. Empor hok Adolph den Blick und
ſieh, eine weiſſe, ſchlanke Frauengeſtalt ſchwebte

daher, majeſtatiſch und langſam. Himmell
Adolph, was konmt da? Bey Gott, ich
glaube ſie iſts ſelber. Grade die ſchlanke Ge

I ſtalt,
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ſtalt, gerade die ſanfte Bewegung; ja gewiß ſie

iſt es naher Adolph, tritt naher.

Mit zehn Sprungen war Adolph von ſei—
nem bisherigem Standort, hin in den Gang, wo

rinn die weiße Geſtalt ſich langſam bewegte. An
rine Linde gelehnt, ſtand er da mit dem Blick ei—
nes Falken, ob wohl die Geſtalt ihm nahern wur—
de. Und ſie kam naher. O Adolph! wie

wird dir? GEs iſt Adelinde! Ja ſie
iſt es, ſie bemerkt dich, denn ſieh nur! ſie beugt
hin nach der Seite, wo du ſtehſt noch mehr
ſie ofnet die ſchonen Lippen, und haucht hervor
ein: Guten Abend, mein Lieber! Und als
du Adolph vor Staunen vergißt ihr zu danken,
ſo trallert ſie gar im Gange ein frauzoſiſches
Liedchen:

L'on dit que dans: le mariage.
on apßprend jeux les plus eharmants Ge.

Ja nun hort Adolph, wer dieſe Adelinde ſeyn moch

te. Jndeß, es war einmal ein Madchen. Glu
hen that noch der Jungling von Feuer des Wei—
nes, und von dieſem Feuer pflegts wohl nicht
weit zu ſeyn, bis zum Feuer der Liebẽ. S iſt

D ein
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ein Madchen, dacht' Adolph, was brauch ich
jetzt weiter: ſicher erhort mich dieſe, wer weiß
ob jene im Leben, je vor meine Augen mir
kommt Und war es auch ‚wer weiß von
welchem Stande, von welchem Charakter, von
was fur Pratenſionen allen ſie iſt; ich will ihr

nach, dieſer

Treflich ſie ſpart dir die Muh, mein
guter Adolph, duort. ſteht ſie und wurtet: dereits

deiner! und ſo wie ihr Adolph nur nahert, ſiehe
da kommt ſie freundlich und liebreich ihm wieder

entqgegen. Konnen ſie mir, ſchoner Herr,
nicht ſagen, wo ich recht geh zum. Naumburger—

Thor? Jch bin hier ganz wild fremde: habe ſo
ſpat noch mich verirrt, nnd meiß imein Logis
nicht zu finden. O ich weiß treflich Be
ſcheid in dieſer ganzen Gegend, erwiedert ihr
Adolph; und ſie: nun ſo darf ich, wohl um Jhr
Aernichen bitten, denn von ſolch einem Herrn,
da laß ich gar gerne mich fuhren.

Und ich meines Theils, ſagt der geſprachi
ge Adolph, ich gehe gern mit ſchonen Madchens,
zumal im traulichen Dunkel. Und dabey bog

er
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er den Kopf, um ihr ins Auge zu blicken. Und auf
einmal fuhlt er auf ſeinen Lippen, den warmen
Kuß eines Madchens. Ach, der erſte im Le—
ben. Und Feuer floß mit dieſem Kuſſe in ſei—
ne Adern und Nerven. Und er faßte mit ſeiner
Linken  des Madchens] niedliche Rechte, und
ſchlang ſeinen rechten Arm feſt um die ſchmachti—
ge Taille, und ruckt ſo das Madchen naher dem
laut pochenden Herzen; ruckt ſie naher und
druckt ſie feſt, ſo feſt an ſich, daß nur der
weibliche Panzer von Fiſchbein, ſie bey Odem
noch hielt.

J

Adolph! unſchuldiger Jungling, wie iſt
dir auf einmal? Welch ein Feu'r iſt das,
das deine Adern durchgluhet! Siiehe
ſchon taumelt ihr Beyde wiendie Bluthen des
Fruhlings von lauen Weſten in immer engeren
Kreiſen, ſo lange im Zirkel gedreht, bis ſie den
Boden beruhren. Ja jetzt, jetzt ſinken
ſie hin. Da rauſcht' auf einmal der Wip
fel der Linde, als wie vom Sturmwind ergrif—
fen, es ſchlugen in einander die Zweige.
Adolphs Schutzgeiſt war es, der Engel der Un—
ſchuld, der anjetzt traurend entfloh, bis zum

D 2 Wipfel
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Wipfel der Linde. Und Adolph horte das Rau—
ſchen der Blatter, und wandte den Blick von
dem Madchen, bis zu den Wolken empor, und
da glanzte ein einziges Sternlein mild, herabz
und bey dem reinen Glanze] des Sternes, dacht
Adolph der Reinheit des Herzens, und der Un—
ſchuld der Sitten. Und als waren die Hande
der Tochter der Freude gluhendes Eiſen, als war

ihr Odem vergiftet, ſo ſchnell ſprang Adolph u
ruck, grif in die Taſche, und zog hervor eine
goldene Munze, warf ſie ihr zu und entſloh ſa
ſchnell, daß das ſtaunende Madchen nicht wuſte
wo er geblieben. 4

Siebenter



Siebenter Geſang.

Bn wer mahlet uns nun die Gefuhle des

Junglings, die Kopf und Herz in Wirrwarr
durchliefen, daß er nicht vermochte ſie von einan—

der zu ſondern? Lange irrt er umher, in
dem Dunkel der Nacht mit ſo fluchtigem Fuße,
als verfolgt ihn eine Schlange, und als konnt er
ſich ſelber entflichen. Endlic fuhrt ihn der
Zufall hin zu dem Hauſe, wo er heute Adelinen
ſo lange geſehen. Ja, hier war es; hier, in
dieſen bretternen Wanden, wo ich die liebe Hol—
te, das himmliſche Madchen, ſo lange vor Au—
gen gehabt, und wo auch ihr Auge auf mir ge—
ruht, und manchen Bliick mir geſchenkt hat.

Hier will ich verweilen, und den Morgen erwar—
ten, und den Glanz ihrer Schonheit und all ihre
Reize noch einmal mir denken, und ſo bald denn
der Morgen anbricht, dann gute Nacht Lauch—
ſtadt auf immer. Nie, nie will ich hieher mich
wieder verirren!

GSo
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So dachte der Jungling, und lehnte den
Rucken an die bretterne Wand, und ſchiveifte um—
her mit ſeinen Gedanken. Doch, indem ſein Au—
ge bald in den truben, duſtern Wolken] ſich ver—
lor, bald auf den Boden ſich heftete, da fielen
auf einmal blitzende Strahlen ins Auge; wie,
wenn die Sonne Tropfchen von Thau uberleuch—
tet, daß ihre gebrochenen Strahlen, wieder zu
ruckblinken ins Auge. Was iſt das? dacht
Adolph, glanzen bey Nacht/ denn auch die Kor
ner des Sandes, oder die verglaſeten Scherben?

Unmoglich, dazu gehort das Licht der Son
ne. Er teat naher und fand dicht, dicht an
dem Hauſe, einen Ring, mehr als zur Halfte
ſchon durch einen Fußtritt im Sande veraraben?

Hat dich das Schickſal zum Beſten Adolph?
will es vielleicht dich entſchadigen, fur dieſe Nacht
der Unrnh und der ſeltſamen Fata, die dir aufge—

ſtoßen ſind? O da kommi es unrecht, ich
will ihn bey Tage beſchen, und iſt er von Werth
dieſer Ring, es offentlich ſagen, daß er wieder
zu ſeinem rechtmaßigen Herru gelange. Jſt er
es nicht, nun was ſoll mir der Bettel? Doch
wahrſcheinlich nicht, denn nur Diamanten pfle—
gen im Dunkeln zu lruchten. So ſprach Adolph

mit
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mit ſich ſelbſt. Und kaum war er geendet, dieſer
Monolog, ſo hort er wieder von weiten, wie
das Rauſchen eines Fußtritts, und ſah in der
Ferne witder weiſſe Geſtalten langſam ſich na—
hern. Nun Adolph, dacht er, haſt du wie-
der ein Paar Goldſtucke zuviel? Mach lie—
ber bey Zeiten dich fort. Doch nein du darfſt
ja nur langſam um dieſe Ecke dich ziehen, viel—
leicht verrath ihr Geſprach dir etwas, das wenig:
ſtens Zeitkurzung verſchaft; und wie gedacht, ſo
geſchehen.

Still war Adolph, wie die Nacht; er zog
den Athem nur leiſe; und ſtand feſt angedruckt

an die Wand.. Da kamen ſie naher die nachtli—
chen Wandrer; und es erſcholl ein Stimmchen,
rein wie Silber, und ſanft wie die, Harmonie

der Floten:
J

„Ach kLotte! ich furchte, ich finde nimmer

„ihn wieder, den fatalen Ring, denn zu groß
„war das Gedrange, und dieſer Platz iſt ja bis
„zum Abend immer mit Menſchen beſaet. Jch

„finde gewiß ihn nicht wieder. Mocht er meint—
„halben doch ſeyn wo er wollte, aber die Mut—

„ter,



„ter, die Mutter, was wird die nur ſagen“!
„Und der Onkel, von dem ich ihn erhielt.
„Denke nur, an neunhundert Thaler hat er ge—
„koſtet.“ Das iſt erſchrecklich viel Geld,
erwiedert die Zofe, aber wiſfen ſie es denn auch

gewiß, daß ſie ihn hier juſt verboren

„O ich weiß es gewiß, denn ſieh nur, ich
„hatte um den Zettet zu teſfen den Handſchuh

„ausgezogen, und Gott weiß wie? eur ver—
„geſſen ihn wieder anzuziehn, ich trug den Hand

ſchuh in der Rechten, in der Linken den Schirm,

„und merkt es erſt, als wir dorthin kamen an
„den kleinen Salon, da war der Ring fort, und
„daß ich beym Aufſtehn ihn hatte, daß weiß ich
„ganz ſicher. Dech komm nur, es iſt alles
„vergebens. Mein Gott, wenn die Mutter er
„wachte, und uns Beyde vermißte! Komm,
„komm!eh uns jemand begegnet, ich zittre, ich

„bebe vor Schrecken.“

Da trat Adolph hervor, wie aus den Wol—
ken gefallen. Erſchrecken ſie nicht, meine Scho
nen. Jch hore, ſie ſuchen einen verlohrenen
Ring, er iſt nur vor wenig Minuten erſt gefun—

den,
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den, er lag halb im Sande vergraben, ich ſelbſt
bin Augenzeuge des Vorfalls geweſen. Die
Silberſtimme, verſtummte, Aber die beredtere Zo—

fe nahm das Wort, und ſptach: Nun, ſo wer—
den ſie wenigſtens ſo gutig ſeyn, uns den Finder
zu nennen;, und zu ſagen, wo wir ihn treffen?

Ja wenn ich das wuſte, mein Kind! ich kenn!ihn
nicht weiter als von Anſehn; doch, ich denke ihn

ſchon wieder zu finden; wollen ſie gutigſt, mir
ihren Stand und Namen entdecken, daß ich weiß,

wohin er ſoll kommen? So ſprach Adolph,
und die Sitberſtimme ertonte von neuem: ich
heiſſe Adeline meine Mutter logirt unweit
dem Markt, in dem Hauſe des dort kon—
nen Sie fragen.

Hier iſt das Wort eines Mannes von Ehre,
ſprach Adolph, Sie haben ſicher eh der Mittag
erſcheint, ihr Kleinod zuruck, Sie konnen ruhig
drauf ſchlafen. Aber durft ich ſo frey ſeyn, ih
nen meinen Arm anzubieten, und ſie nach Hauſe
zu begleiten? WWiillig bot es ſich dar, das
niedliche Aermchen, unnd ſtolz wandelt Adolph

nun an der Seite des ſchonſten Geſchopfes.
.Weann ich nicht irre, ſo ſprach er, ſo war ich

heut
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heut Mittag ſo glucklich, Jhnen zu begegnen
und Sie dann in der Komodie zu ſehen? Da
uberfiel Adelinden ein Zittern, und ihr Geſicht
gluhte, ber der Schleyer der Nacht verdeckte
das alles vor Adolphs Auge. Dartf ich fra—

Ogen, wem ich ein ſo großmuthiges Verſprechen
verdanke? ſo, fragt Adeline, und Adolph entdeck-
te ihr Stand und Namen; und Beyhe ſchieden,

Hder Eine mit der wiederholten Verſicherung, wahr
Nund gewiß den Ring zur Stelle zu liefern, und
die Andre mit vielfachem Dank fur ſeine edle Be

muhung. Ha, wie brannten Adolphs
Lippen, als ſie beym Abſchied das weiche Hand—
chen beruhrten! und wie gluhte das Handchen
bey dem 'empfundenen  Drucke! Weilch ein
Abentheuer der Nacht! dacht Adolph, konnte
ſolch ein Gluck dir wohl traumen? Und ver—

barg ſich freudetrunken, im vorausbezahlten
Zimmer, nachdem er gemeſſenen Befehl gegeben,

er ſey bis morgen 10 Uhr fur keinen Menſchen

zugegen.

Adelinde wie war dir, als du dein weiſſes
weiches Bettchen beſtiegſt, und tief in die Dunen
nun ſankeſt? Ja das wauſteſt du nicht, du

ſanf
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ſanftes, unſchuldiges Madchen. Ning und
Jungling, und Jungling,und Ring, die beyden
Worte waren in deinem Gedachtniß, nur dieſe
zwey Bilder in deiner Seele. Ob es Wahr—
heit ſeyn wird, das mir gegebne Verſprechen?

Ob er ihn bringen wird der ſchone, trefliche Jung-
ling? ſo dacht. Adelinde, und uber dem Denken,

und Zweifeln, uber dem Hoffen und Furchten, ent
ſchlief ſie erſt da der Morgen bereits anbrach,
und die Glocke die zweyte Stunde ſchon hatte

verkundigt.

Eben ſaß ſie mit der Mutter beym Thee,
und mancher Seufzer wollte hervor aus dem Bu
ſen, und ward mit Macht unterdruckt, daß er
nur leiſe entſchlupofte. Da kam Johaun der Die—
ner, mit leiſem Tritte zum Theetiſch geſchlichen,
und uberreicht' Adelinden ein Kaſtlein, und ein
Billet von der Farbe der Roſen. Abelinde

„ofnet das Kaſtlein, und ihrem Auge entgegen
blitzt der verlohrene Ring. Wos iſt das?
fragt die Mutter mit ziemlich gerunzelter Stir—
ne! doch Apelinde ergreift plotzlich die Hande der
Mutter und kußt ſie, und ſpricht mit demuths—
voller Mine: O, Verzeihung, beſte der Mut—

ter,
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ter, fur einen Fehler von mir, doch unvorſetzlich
begangen. Beym Weggehn aus der Komodir
hatt' ich im Gedrange, den Diamantring. von
meinem Onkel. verlohren. Ruhen und raſten konnt
ich nicht, ich ging in Begleitung von Lotten noch
um Mitternacht aus, ihn wieder zu ſuchen.
Da ſtieß uns auf ein junger Mann, verſichert,
er ſey ſchon gefunden, und verpfandete uns ſein
Ehrenwort ihn wieder zu ſchaffen; und, beſte

Mutter, hier iſt mein Ring, und hier ſein Billet
indem ſie unerbrochen es in die Hand der Mut—

ter dahin gab. Und die Mutter erbrach das
VBillet, und fand es beſcheiden und hoflich, ohne

Stutzerfloskeln geſchrieben; betrachtet lange den
Namen, und ſchien nachzudenken. Adolph
R aus *geburtig? wenn ich mich nicht itre,
ſo ware ja das der Sohn meiner Freundin, der
Legatiönsrathin Doch dem ſey wie ihm
wolle, genug ſo viel Hoflichkeit verdient, daß wir
dem Herru wieder hoflich begegnen; ſetze dich
hin Adelinde, und ſchreib, daß wir die Ehre er
warten, Herrn Adolph dieſen Mittag auf eine
Suppe bey uns zu ſehen, um ihm fur ſeine be
wieſene Muhe perſonlich zu danken.

Ob
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Ob Adelinde das that? Ob ſie es gern

that? Der Leſer mag rathen. Aber, MWu
ſe, mich dunkt du wirſt langweilig! Wenn ich de.

Titel anſehe, ſo haſt du verſprochen uns den Kom.
merſch zu Lauchſtadt, und ein ſchones Abentheues

zu liefern. Beydes haſt du gethan, ſey alſo ſo
gut und empfiel dich, oder faſſe dich wenigſtens
in eine beliebte Kurze; denn ich hoffe, die Leſer
ſinds alle zufrieden.

Nun alſo Abdolph ward glucklich er-
kannt fur den Sohn der-Freundin von Adelin-
dens Mutter, und als ſolcher gebeten, ja fein

 FIfter die Ehre des Beſuchs ihnen zu gonnen. Unð
das verſprach er ſehr gern; und Gott Amor de

Sdccalk war gleich beym erſten Beſuche fein thä—
tig, und traf Adelinden heute ſo gut wie er gt
ſtern Adolph getroffen. Was aber dies Aben.
theuer fur Folgen fur Beyde wird haben, nun
das muß man der Zejt, ſo wie vieles, zur En.
wickelung uberlaſſen.
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